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Fahrzeugbauer
Econelo
insolvent

LEINGARTEN Der Elektrofahrzeug-
Hersteller Econelo ist insolvent.
Wie das Unternehmen mitteilt, wur-
de der Heilbronner Rechtsanwalt
Lutz Lohmann von der Kanzlei Er-
nestus Rechtsanwälte zum vorläufi-
gen Insolvenzverwalter bestellt.
Sein Ziel sei nun, einen geeigneten
Investor zu finden, der bereit ist, in
die Zukunft des Anbieters von Elek-
trofahrzeugen zu investieren und
den Betrieb damit langfristig zu si-
chern, heißt es weiter.

Stationärer Vertrieb und der On-
line-Verkauf liefen geordnet weiter,
wird mitgeteilt. Ein umfangreicher
Warenbestand sei vorhanden. „Un-
seren Kunden stehen wir wie be-
währt über die bekannten Kanäle
zur Verfügung“, sagt Geschäftsfüh-
rer Andreas Ewig.

Econelo beschäftigt derzeit 28
Mitarbeiter. Das Unternehmen wur-
de 2017 gegründet und vertreibt
selbst entworfene Zweirad-, Drei-
rad- und Vierradroller sowie drei-
und vierrädrige Kabinenroller, die
ausschließlich mit Elektromotor an-
getrieben werden. Ein Schwerpunkt
seien dabei E-Fahrzeuge für ältere
und mobilitätsgehemmte Men-
schen, heißt es weiter.

In Leingarten verfügt das Unter-
nehmen über einen Showroom von
400 Quadratmetern, eine ebenso
große Werkstatt sowie über ein 2400
Quadratmeter großes Lager.

Zu Beginn war der Betrieb in
Lauffen ansässig, bis es dort 2023 zu
einem Großbrand kam. Anschlie-
ßend siedelte Econelo nach Leingar-
ten über in das Gebäude des ehema-
ligen Corona-Masken-Herstellers
Eumepro. frz

ADAC wächst weiter
BERLIN Der ADAC wächst und
wächst. Vergangenes Jahr stieg die
Zahl seiner Mitglieder auf
22 212 545, wie die Deutsche Presse-
Agentur vor der Hauptversammlung
in Berlin erfuhr. Das entspricht mit
Stand zum Jahresende einem Plus
von rund 400 000 Mitgliedern zum
Jahresende. „Wir gehen von einem
weiteren Anstieg aus. Bis 2030 sol-
len es mindestens 24 Millionen
sein“, sagte Präsident Christian Rei-
nicke. Er wurde bei der Hauptver-
sammlung wiedergewählt, ebenso
Sportpräsident Gerd Ennser, Tech-
nikpräsident Karsten Schulze und
Tourismuspräsident Karlheinz
Jungbeck. dpa

Kurz notiert

Zur Person
Susanne Klatten wurde 1962 als
Tochter des Industriellen Herbert
Quandt und seiner dritten Ehefrau
Johanna Quandt geboren. Sie gilt als
reichste Frau Deutschlands und hält
mit ihrem Bruder Stefan Quandt
knapp die Hälfte der Aktien von
BMW. Außerdem ist sie an vielen an-
deren Unternehmen beteiligt, unter
anderem am Pharmahersteller Alta-
na oder dem Windturbinenhersteller
Nordex. Klatten unterstützt seit Jah-
ren Gründer und investiert in Zu-
kunftstechnologien. Seit 2004 ist
die Ehrensenatorin der Technischen
Universität München. tox

Gute Führung braucht Mut und Zuversicht
HEILBRONN Unternehmerin und Investorin Susanne Klatten erhält German Leadership Award auf dem Bildungscampus

Von unserer Redakteurin
Tanja Ochs

D
ie erfolgreiche Unterneh-
merin Susanne Klatten
wurde am Freitagabend
auf dem Bildungscampus

mit dem German Leadership Award
ausgezeichnet. Zum elften Mal hat
der gleichnamige Verein (GLA) den
Preis vergeben, zum zweiten Mal in
Heilbronn. Der Award wurde 2013
auf Initiative der deutschen Alumni
des Collège des Ingénieurs (CDI)
ins Leben gerufen. Prämiert werden
Führungskräfte, Unternehmen
oder Institutionen, die Leadership
auf innovative und erfolgreiche Art
und Weise leben und den Absolven-
ten ein Vorbild sind.

Der gesellschaftliche Wandel
stelle viele Führungskräfte vor gro-
ße Herausforderungen, erklärte
Hans-Peter Mengele, Vorsitzender
des GLA. Gerade in Zeiten von KI
wandele sich Führung. „Jeder fragt
sich, wohin das führt.“ Man müsse
Entwicklungen frühzeitig erkennen,
und der Bildungscampus sei der
ideale Ort, um gemeinsam in die Zu-
kunft aufzubrechen, sagte Mengele.
Für Preisträgerin Susanne Klatten
ist der Umgang mit KI klar. Die In-
vestorin empfahl den Managern und
Unternehmern im Publikum: Sie
sollten Mut haben zum Experimen-
tieren, genau hinschauen, Men-
schen involvieren, Möglichkeiten
erkennen „und dafür sorgen, dass
KI bleibt, was es ist: ein Werkzeug“.

Zukunft „Leadership lernen wir
durch Vorbilder“, erklärte Knut
Stannowski, Geschäftsführer der
Management-Schule CDI. Es freue
sie besonders, dass junge Manager
sie für die Auszeichnung ausge-
wählt haben, sagte Klatten in der für
den Abend festlich hergerichteten

Aula des Bildungscampus. Die Ab-
solventen der CDI seien die Gestal-
ter der Zukunft – was sie darunter
versteht, legte die BMW-Erbin und
Gründerin der gemeinnützigen Un-
ternehmer-TUM in ihrer Dankesre-
de dar: „Am Anfang der Zukunft
steht der Mensch.“ Und dieser sei
auch das Ziel. „Ein Ende gibt es
nicht.“ Daraus leitet sie dann auch
ihre Definition von guter Führung
ab: Genau hinschauen, Fragen stel-
len und dann zuhören. Neugier und
Mut gehörten zu guter Führung:

„Jeder Unternehmer lebt mit Ängs-
ten“, erläuterte die 63-Jährige. Mut
sei die Fähigkeit, diesen zu begeg-
nen. Gerade in Krisenzeiten dürfe
man ihn nicht verlieren. Vor allem
brauche es Zuversicht für die Lei-
tung von Unternehmen: „Das ist un-
sere oberste Aufgabe.“

Die eigene Frustration müsse
man zu Hause lassen, auch wenn die
Zeiten schwierig seien. „Wir stehen
an einem Scheideweg“, so die Unter-
nehmerin. Der Glaube an die Zu-
kunft sei erschüttert, das gesell-

schaftliche Bewusstsein im Wandel:
„Die Angst geht um.“ Deshalb müs-
se man noch mal ganz von vorn den-
ken, sagte Klatten, auch wenn die
Gesellschaft momentan noch „in ei-
nem Zustand des Wohlstands“ sei.

Netzwerk Mit der Gründung der
Unternehmer-TUM, Europas größ-
tem Gründungszentrum, habe sie
jungen Menschen Mut machen wol-
len. Mehr als 15 000 Teilnehmer set-
zen jedes Jahr ihre Ideen mit Unter-
stützung des Netzwerks um. Der

Name weist auf die Nähe zur Techni-
schen Universität München (TUM)
hin, TUM-Professor Helmut Schö-
nenberger ist Geschäftsführer des
Gründungszentrums. Seine Di-
plomarbeit war der Ausgangspunkt,
die Idee habe etwas in ihr „zum Klin-
gen gebracht“, erzählte Klatten. Er
habe damals seinen ganzen Mut zu-
sammennehmen müssen, erinnerte
sich Schönenberger, aber heute sei
Susanne Klatten der Fels in der
Brandung bei der Unternehmer-
TUM. „Aus dem Dreiklang Universi-
tät, Unternehmerin und Geschäfts-
führer wurde Europas führende In-
novationsfabrik“, so Klatten stolz.

Reinhold Geilsdörfer, Vorsitzen-
der Geschäftsführer der Dieter-
Schwarz-Stiftung, nannte die Preis-
trägerin eine herausragende Unter-
nehmerpersönlichkeit. Mit der
TUM habe die Stiftung von Anfang
an sehr gut zusammengearbeitet,
auch hier ist ein Ökosystem für
Start-ups entstanden. Die TUM hat
inzwischen einen Campus in Heil-
bronn und die Stadt damit zur Uni-
versitätsstadt gemacht.

Bei der Preisverleihung miteinander im Gespräch (von links): Schwarz-Komplementär Gerd Chrzanowski, Preisträgerin Susanne
Klatten, Geschäftsführer der Unternehmer-TUM Helmut Schönenberger und Moderatorin Kristina zu Mühlen. Foto: Ralf Seidel

den Vertrieb von Lizenzprodukten,
insbesondere von Knobelspielen
und 3D-Puzzles, konzentriert. Bis
2017 wurde auch die Thinkfun-Rei-
he rund um das Knobelspiel „Rush
Hour“ vertrieben – dann jedoch
übernahm der Verlag Ravensburger
das US-Unternehmen und gliederte
den Vertrieb bei sich ein.

Auf der Nürnberger Spielwaren-
messe wurde im Januar erstmals
eine Eigenentwicklung der Zaber-

felder vorgestellt. Für das Spiel
„Braindrops“ lägen mittlerweile
auch gute Vorbestellungen vor,
heißt es in der Mitteilung weiter.
Noch ist das Spiel aber nicht erhält-
lich – es war eigentlich für den Juni
angekündigt.

HCM Kinzel und Planetextra.de
beschäftigten laut elektronischem
Handelsregister zuletzt in Summe
etwa 30 Mitarbeiter. Sie erhalten
nun bis Ende Juli Insolvenzgeld. frz

ge während der Corona-Maßnah-
men, als viele als eine der wenigen
verbliebenen Beschäftigungen
Brett- und Kartenspiele für sich ent-
deckten, ist wieder abgeflacht.

HCM Kinzel wurde 1993 gegrün-
det, geht aber auf einen Einzelver-
trieb von Helmuth Kinzel zurück,
der bereits 1964 begann. Zuletzt
führten die Brüder Markus und
Christian Kinzel das Unternehmen.
Bislang hatte es sich vor allem auf

„Geschäftsführer Markus Kinzel
bedauert diesen Schritt, der ange-
sichts der aktuellen wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen unaus-
weichlich wurde“, heißt es in einer
Mitteilung des Unternehmens.
Nach Informationen unserer Redak-
tion war der Wegfall eines großen
Online-Kunden der Hauptauslöser
der Probleme. Zudem sei die Lage
im stationären Spielwarenhandel ak-
tuell schwierig. Die große Nachfra-

ZABERFELD Der Spielwarenhändler
HCM Kinzel hat Antrag auf Eröff-
nung des Insolvenzverfahrens ge-
stellt. Zum vorläufigen Insolvenz-
verwalter wurde der Stuttgarter
Rechtsanwalt Tibor Braun bestellt.
Auch die separat geführte Online-
handels-Gesellschaft Planetextra.de
GmbH ist betroffen, hier wurde Ti-
bor Brauns Kollege Oliver Kirsch-
nek zum vorläufigen Insolvenzver-
walter bestellt.

Spielwarenhändler HCM Kinzel in Nöten
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So sieht ein Weltraumbahnhof aus
RAUMFAHRT An einem Bahnhof wartet man meist auf einen Zug – Aber wusstest du, dass es das auch für Raketen gibt?

Von Rachel Boßmeyer

An diesem Bahnhof liegen fast
keine Schienen. Auf einen Pas-
sagierzug würde man hier

auch umsonst warten. Stattdessen
starten in Kourou Raketen ins Welt-
all. Kourou liegt im südamerikani-
schen Französisch-Guayana am At-
lantik. Aber der Weltraumbahnhof
ist eine europäische Anlage.

Besonders wichtig sind in Kou-
rou natürlich die Raketenstartplät-
ze. Dort stehen die Raketen für den
Abflug. Ein Startplatz muss eine
Menge aushalten können. Denn
wenn eine Rakete abhebt, wird es
extrem heiß.

Sicherheitsabstand Es ist auch
sehr laut. Der Schall kann so stark
sein, dass er Dinge in Bewegung
setzt. Beim Start halten deshalb alle
großen Sicherheitsabstand. Sie
müssen mehrere Kilometer weit
weg von der Rakete sein.

Die verschiedenen Raketenstart-
plätze sind sehr weit voneinander

entfernt. Damit es bei einem Unfall
keine Schäden an einer anderen
Stelle gibt.

Riesiges Gelände Auch deshalb ist
der Weltraumbahnhof in Kourou
690 Quadratkilometer groß. Das ist
größer als der Bodensee oder fast so
groß wie das Bundesland Hamburg.
„Es ist etwas sehr, sehr Großes, und
das ist aus Sicherheitsgründen not-
wendig“, erklärt Philippe Lier. Er lei-
tet den Weltraumbahnhof.

Dort arbeiten viele Menschen.
Ungefähr 1500 sind es in Kourou.
Manche von ihnen kümmern sich
um die Raketen. Sie bauen zum Bei-
spiel die letzten Teile zusammen.
Andere sorgen dafür, dass es überall
auf dem Weltraumbahnhof genü-
gend Strom und Wasser gibt. Wie-
der andere stellen in einer Fabrik
Treibstoff für die Raketen her.

Auch eine Wetterstation und Kon-
trollzentren hat der Weltraumbahn-
hof. Im Kontrollzentrum beobach-
ten Fachleute genau, was vor einem
Start passiert. In einem zweiten

Kontrollbereich wiederum gibt ein
Experte das Okay für den Start der
Rakete.

Manche Orte auf dem Weltraum-
bahnhof darf man besuchen. Bei an-
deren ist das allerdings verboten.
Der Leiter des Weltraumbahnhofs
erklärt: „Es könnte Leute geben, die
aus böser Absicht Schäden anrich-
ten wollen.“ Deshalb haben Besu-
cherinnen und Besucher nicht über-
all Zutritt.

Suche nach Wort Andere Spra-
chen haben übrigens andere Worte
für so einen Ort. Das Wort „Bahn-
hof“ wird nicht überall verwendet.
Auf Englisch spricht man von einem
„Hafen“, auf Französisch auch mal
von „Flughafen“. „Ich glaube, das ist
so, weil es ganz neu ist. Wir haben
noch nicht das perfekte Wort gefun-
den, um diese neue Sache zu be-
schreiben“, sagt Philippe Lier.

Dabei ist der Weltraumbahnhof
in Kourou schon älter. Frankreich
schickte dort schon vor mehr als 60
Jahren die erste Rakete ins All. dpa

Eine Rakete steht auf ihrem Startplatz auf dem Weltraumbahnhof in Kourou, um ins
All zu fliegen. Dafür wird sehr viel Platz benötigt. Foto: dpa

Euer stimmchen

Im Weltall gibt es viel zu entde-
cken: Sterne, Planeten und Aste-
roiden zum Beispiel. Astronautin-
nen und Astronauten fliegen ins
All und führen Experimente
durch. Oft geht es dabei um
schwierige Themen und um viel
Physik. Aber die europäische
Weltraumbehörde Esa hat eine
eigene Webseite geschaffen, ex-
tra für Kinder. Sie heißt Esa Kids.
Dort werden selbst komplizierte
Dinge einfach erklärt. Du er-
fährst zum Beispiel, wie ein Stern
entsteht und was Kometen sind.
Auch über die Arbeit von Astro-
nauten berichtet die Webseite.
Hier ist es online zu finden:
www.esa.int/kids/de/home.

HallO
Kinder!
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